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Die kleine Stadt ist ein Geidngnis,

Mir bleiben nichts, als meine Trdume —
Ich sehne mich nach einer grossen Stadt
Mit breiten Strassen — ohne griine Baume,

Aber Asphaltstrassen und keine Pilaster!

Strassen, wo Autos flitzen und Trambahnen,

Strassen, wo sich die Leute nicht griissen,

von einander nichts wissen — nicht einmal was ahnen —

STRASSEN

Strassen mit Warenhdusern und grossen Fenstern,

Die mich locken mit tausend Lichtern,
Strassen — ohne Freunde, aber mit schonen Frauen
Von blassen, lachelnden Gesichtern —

Strassen mit schonen Caiés. Und grossen Kirchen
Mit feierlichen, farbig schonen Messen,

Die mich Sekunden gefangen halten

Und die ich gleich darauf schon wieder vergessen —

Aber nicht Strassen, wie die vor meinem Fenster,
Schmal und elend, als von Asthma beiallen,
Hissliche Strassen, in denen meine Traume
Und meine Schritte lachend widerhallen.

Lerunglivkte Feftpoefie.

Bei paterlandijchen Feiern, Befuchen bon
Fitrften und anbern hohen Hevvidhajten jind
im Qaufe der Jeit Fejtgedichte, Jnjdhriften
uj. aufgetaucht, die 3war gut gemeint wa-
ver, aber fehr ungliidliche TWendungen ent
bielten und ihren Verfaffern alles Anbere
ald dag Lob der ,Angefungenen” etntrugen.
Ginige wenig befannte gefchichtliche Proben
derartiger Poejie feien hier mitgeteilt:

Sm Bramberg (Pinggau) den — o
ioird exzahlt — die Bauern wegen Mangels
an Bollern die Felfen am Wege mit Puloer
sum Gmpfange des Crbifchofs und jdhrie-
ben auf den Triumphbogen: :

,Wegen Deiner
Springen die Steiner.”

Sm Sabhre 1838 erbielt eine fleine jiiv-
derifche Berggemeinde dag Kivchlein, nach
pemt fie fich jhon lange gefehnt. Wie fich
mun zur Gineibung des Gotteshaufes die
geiftliche Behorde einftellte, war fie nidt
enig exjtaunt, auf einem Triumphbogen
dent BVers aus Goethes befanntem Trintlied
su ecbliden:

Was follen wiv fogen gum beutigen Tag:

Sdy dddte nur: Ergo bibamus!

@ ift einmal von befondberem Sdlag,

Drum nur aufs neue: Bibamus!

Gr fiibret die Fraude durchs offene Tor,

Gs gldngen die TWolfen, 8 teitt fich der Flor,

Da fdyeint ung ein Bildchen, ein gbttliches vor,

Wir Elingen und fingen: Bibamus!

Auf die Frage, wer diefen poetifchen Gruf
angeordiet habe, trat der Lehrer bes Dorf-
leing — ein Schulmeifter der alten Jeit —
freudeftrahlend bor und fagte zum Herrn
Defan: ,Jch batte diefen fchonen Spruch
pon Schiller, den i) eimmal in einem
Stammbud) gefunden, langjt gerne etnmal
perivendet. IWas das Lateinifche davin auf
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beutich bedeutet, weify i) nicht, aber fiir
einent fivchlichen Anlaf papt er wabhridhein-
lich qut.” ,Wenigjtens fiiv den iveiten Teil
ber Feier”, entgegunete dev geijtliche Herr
lachend.
Nach feiner THronbejteigung unternahm
onig Friedrich Wilhelm von Preufen eine
~ Reife durdh) fein Land, wo er w. a. aud in
der Proving Vorder-Ponumern iiberfchiodng-
lich gefetert urde. Der BVitrgermteijter einer
fleinen Hinterpommerjhen Stadt, der bom
Snterefje  des Komnigs fiix Poefte gehort
batte, bejchlof, dem SKdmnig in gebundener
Rede anzujprechen. Magijtvat, Notabilitdten

_ und Publifum waren bor dem Rathauje ver-

jammelt. - Sechsfpanner. famen angefahren
und hielten. Dex Bitvgermeifter tvat bor den
Wagenjhlag und begann: ,Majejtdt! Jm
porderen Pommtern wurdejt Du  gefeiert

wohl por Allen, drum foll nun aud) aus-

demt hintern Dein Lob eridhallen!” —
Der Konig bedanfte fich) und gab dag Jei-
dent sur Weiterfahrt. Cr hatte genug. Schade
um Ddie itbrigen Yerfe.

Nach dem Staatsjtreidh Louis Napoleons
madyte diefer eine Triumphreife durd) das
Qand, die ihn aud) nad)y Bordeauy fithrte.
Dot gab es, wvie iiberall, Fahren, Krdnze
und Iriumphbogen in Menge, und der Ge-
feterte wurde in einem groffen Fejtzuge ab-
geholt. Als Napoleon gevade unter dem
[eten groften und {chonften Triumphbogen
hindurchfubr, fenfte fich auf ihn von oben
[angfam etivag hevab, unbd diefes etvas war
s feinem ivie der gamgen Fejtgejelljchait
Grjtaunen — ein Strid. Aber allgemeines
Gutfegen entjtand, als gleichseitig auf dem
Triumphbogen iiber dem Strid ein breites
Band fichtbar fourde, auf welchem ftand:

Tu l'as bien meéritée!
Wer war wohl der Urheber diefes tollfith-
nen Sdherzes? s fjtellte fich bald hervaus,
bafy die Sadhe alles weniger alg beabfichtigt
war. Dag Fejtfomitee wollte ndmlich den
Pringprafidenten dadurc) bejonders efhren,
dafy auf fein Haupt Gei der Durchfahrt eine
Raiferfrone niedergelafjfen und jugleid) die

sterben
Siegfried Weiss

Widmung fichtbar iwerden follte. Bei ber
Ausfiithrung verjagte aber die Krone, und
nmur der Stridt allein, an dem zu hangen fie
Peftimmt war, fam jum Vorjdein. Da im
Franzofijhen corde und couronne (Stricd
und Krone) das gleiche weibliche Gefchlecht
haben, fo fonnten fich) die Worte ebenjogut
auf den Strid wie auf die Krone beziehen.
Gefchadet hat dem Pringen der boje Jufall
indes nichts, denn ein Jahr fpdter trug ev
wirflich die Kaiferfrone auf dem Haupte.

Cin abnlicher Fall fpielte jich einjt im
ehemaligen Grofherzogtum Baden ab:

Bei einer Eingugsfeier oder anlalich des
Geburtstages des in feinem Lande nidht
fonbderlich beliebten Orofhersogs Ludivig
war allgemeiite Jhumination. Aud) ein bie-
derer Seifenfieder {trengte fich anm, etwas
Originelles zu bieten. So befeftigte er am
hervorfpringenden Ladenfdhild einen Strid,
der ein Transpavent trug mit dem Bildbnis
des Fitrften und der UWmjdhrift:

LAn diejem Strid hangt Badens Glitdt!”
Hoffeifenjieder fei der gqute Mann freilidh
nicht getworden, doch foll die doppeldeutige
Huldigung auch weiter feine Nadhteile fitr
thn gebracht haben.

Der Hijtovifer Wolfgang Mengel (1798
big 1876) berichtet in feimen intevefjanten
,Denfiiirdigfeiten” u. a., dag er in Stuit-
gart nod) den oviginellen ,alten Schlotter-
bect” gefannt, der ausichlieflich Gelegen-
heitggedichte gefchrieben habe. Von thm —
fahet Mengel fort, viihrt das Lied her, mit
elchemt der aus dem Feldjug bon 1815
Heimfehrende Kronpring von Witrttembery
am Konigdtor angefungen mwurde: ,Hingt
ihn auf an Stuttgarts Toven — Hangt hn
auf an Stuttgarts Torven — —Ddiefen griinen

Lovbeerfrang!” Sumorifticus.

MDA

ZUNFTHAUS SAFFRAN

serviert erlesene Speisen und Weine.



	Verunglückte Festpoesie

